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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 16. Dezember 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 15. Dezbr. Die heutige „Morningpoſt“ ſagt: Die 
von verſchledenen Seiten lelegraphiſch gemeldete Nachricht von der Ab: 
tretung der jonifchen Inſeln an Griechenland muß unter der Bedingung 
aufgenommen werden, daß die Mächte, welche die Verträge von 1815 
unterzeichnet haben, einwilligen. Die Angabe, daß die engliſche Ne 
gierung bereit ſei, das Protektorat über die joniſchen Inſeln zum Beſten 
der neuen Dynaſtie aufzugeben, iſt, wie wir glauben, nicht unbegrün⸗ 
det. Die Miſſion Elliot's nach Athen betrifft dieſe und andere 
Griechenlands Zukunft berührende wichtige Fragen. 

London, 15. Dez. Der heutige „Globe“ beſtätigt zwar nicht 
direet die beabſichtigte Abtretung der joniſchen Inſeln, ſagt aber, es 
gehe bereits aus den darüber nach London gelangten Telegrammen 
bervor, daß England für Griechenland freundſchaftlicher fühle, als 
Rußland. 

Turin, 14. Dez. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer wurde von der Regierung die Finanzlage dargelegt, wie ſie die— 
ſelbe von dem abgetretenen Finanzminiſter Sella übernommen habe. 
Das Deſizit aus dem Jahre 1862 betrug 418,217,706 Fr. Das 
ordentliche Defizit aus dem Jahre 1863 betrug 226,266,127, das 
außerordentliche 127,894,448 Fr. Das ordentliche Defizit ſollte nach 
Sella gedeckt werden, ohne zum öffentlichen Kredit Zuflucht zu neh: 
men. Um das außerordentliche Defizit zu decken, wurde die Regierung 
zur Ausgabe von 300 Millionen Schatzſcheinen autoriſirt; da aber 
dieſes Hilfsmittel nicht ausreiche, werde man zu einer Anleihe ſchreiten 
müſſen; indeſſen glaube man, daß die in den Kaſſen befindlichen Gele 
der geſtatten werden, die Anleihe auf längere Zeit hinauszuſchieben. 

Wien, 15. Dez. Ihre königliche Hoheiten der Kronprinz und 
die Frau Kronprinzeſſin von Preußen erwiederten heute Vormittag den 
Beſuch der Majeſtäten in der Hofburg, worauf der Kronprinz in Be— 
gleitung des Kaiſers das Arſenal beſichtigte. Abends wird Familien- 
diner ſtattfinden und werden dann Ihre königliche Hoheiten wahrſchein— 
lch das Opernhaus beſuchen. 


Preuſ eu. 5 

Berlin, 15. Dez. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Oberfilieutenant Sackersdorff, A la suite 
des Neumärkiſchen Dragoner-Regiments Nr. 3 und Präſes der Re: 
monte⸗Ankaufs⸗Commiſſion für die mittleren Provinzen, den rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſowie dem Schullehrer Zo— 
bel zu Wildſchütz im Krriſe Liegnitz, dem Chauſſeewärter Samuel 
Müller zu Profen im Kreiſe Zeitz und dem penſtonirten Wegewärter 
Franz Herrmann zu Ober⸗Kunzendorf im Kreiſe Schweidnitz, das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Geſandten z. D. Kammer⸗ 
berrn v. Thile, zum Unterftaatöfecretär im Miniſterium der auswär; 
tigen Angelegenheiten, und den Stadtgerichts⸗Rath De. Senger zu 
Koͤnigsberg i. Pr. zum Tribunals⸗Rath daſelbſt, ſowie den feitherigen 
Geheimen expedirenden Secretär und Kalkulator, Rechnungs Rath 
Raakow in Berlin zum zweiten Director bei der General-Lotterie— 
Direetion zu ernennen. 

An Stelle des verſtorbenen königlich belgiſchen Conſuls Nelleſſen in 
Aachen iſt der Fabrikb'eſitzer J. P. Piedboeuf zum königlich belgiſchen 
Conſul daſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft dieſſeits anerkannt worden. 


8 (St.⸗Anz. 

Berlin, 15. Der. [Vom Hofe) Se. Majeſtät der ng 

fühlten ſich geſtern, nachdem Allerhöchſtdieſelben eine gute Nacht ge⸗ 
habt, bedeutend wohler. Um halb 12 Uhr empfingen Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben den commandirenden General VII. Armee⸗Corps, General-⸗Lieut. 
Herwarth von Bittenfeld, dann den Feldmarſchall Frhrn. v. Wrangel 
und hierauf den Vortrag des Kriegsminiſters. Um halb 2 Uhr wur⸗ 
den zwei Deputationen aus den Kreiſen Grünberg Freiſtadt und Neu: 
markt, geführt durch den Kreisdeputirten v. Klinckowſtroͤm und den 
Kammerherrn v. Elsner, welche Ergebenheits-Adreſſen überreichten, 
empfangen. Um 2 Uhr nahmen Se. Majeſtät den Vortrag des Fi- 
nanzminiſters entgegen. Hierauf fuhren Se. Majeſtät ſpazieren und 
ertheilten um 4 Uhr dem königlichen Geſandten Kammerherrn Frhrn. 
v. Canitz eine Audienz. — Ihre Majeſtät die Königin wohnten ge: 
ſtern dem Gottesdienſte in der engliſchen Kapelle bei. Es war der 
Jahrestag des überaus ſchmerzlichen Verluſtes, der die königl. Häuſer 
von Großbritannien und Preußen durch den Tod des Prinzen-Gemahls 
betroffen hat. Der ganze anweſende Hofſtaat Ihrer Majeſtät der Kö— 
nigin hatte die Ehre, Allerhöͤchſtdieſelbe zu begleiten. Ihre Mafeſtät 
wurden von den Mitgliedern der hieſigen engliſchen Legation am Ein: 
gange der Kapelle empfangen und zurückgeleitet. 

— [Der Geheime Regierungs-Rath Duncker, !] vortra: 
gender Rath Sr. kgl. Hoh. des Kronprinzen, iſt von feiner Reife nach 
der Schweiz wieder hierher zurückgekehrt. : 

Berlin, 15. Dezbr. [Eine neue Antwort des Königs.] 
(Vergl. die telegr. Meldung im heutigen Morgenbl.) Se. Maj. der 
König haben die Gnade gehabt, heute Mittag 1 Uhr im königl. Pa⸗ 
lais eine Deputation des Preußiſchen Volksvereins zu empfangen, welche 
eine Ergebenheits-Adreſſe mit nahe an 11,000 Unterſchriften überreichte. 
Die Deputation beſtand aus den Herren: General: Lieut. z. D, Graf 
Lüttichau (Führer), General⸗Lieut. z. D. v. Derenthall, Paſtor Over: 
beck, Weingroßhändler Borchardt, Hof-Maurermeiſter Schneider, Ger.: 
Direktor a. D. Zweigert, Militär⸗Effekten⸗Fabrikant Wulfert, Schul⸗ 
vorſteber Becker, Schuhmacher⸗Obermeiſter Ringk, Geh. Sanitätsrath 
Dr. Kramer, Stadtverordnete Schlächtermeiſter Verdrieß, Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer Heinicke, Schneidermeiſter Köppe, Kaufmann Demmler, Schuh: 
machermeiſter Panſe, Gartendirektor Hering, prakt. Arzt Dr. Degener, 
Schloſſermeiſter Buchholz, Schulvorſteher Kegel. — Der Deputation, 
welche am 3. d. M. Sr. Majeflät die Ergebenheits⸗Adreſſe aus dem 
Kreiſe Gerdauen mit 1238 Unterſchriften zu überreichen die Ehre hatte, 
antwortete der König etwa folgendermaßen: „Es gereicht Mir zur beſon⸗ 
dern Freude, daß Sie aus der Provinz Preußen hergekommen ſind, um in ähn⸗ 
licher Weiſe, wie ſo viele andere Meiner Unterthanen, Ihre treu be⸗ 
wahrten Geſinungen der Hingebung und des Vertrauens zu Mir und 

Meiner Dynaſtie auszuſprechen. Empfangen Sie dafür Meinen auf: 
| richtigen Dank. Ihre Worte haben Meinem Herzen wohlgethan; denn 


Mir iſt nichts lieber, als wenn Ich ſehe, daß Meine Abſichten, die 

ſtets nur auf das allſeitige Wohl Meines Landes gerichtet ſind, auch 

in richtiger Weiſe gewürdigt werden. Lider iſt die richtige Beurthei⸗ 

lung Meiner Maßnahmen in dieſer Zeit Meinem Volke ſehr erſchwert 

. worden durch die unheilvollen Beſtrebungen Einzelner, die darauf aus: 
gehen, Meinen beſten Abſichten fortgeſetzten Widerſtand zu leiſten. Die 

von Ihnen erwähnte Armee⸗Reorganiſation, welche Ich nach der reif: 


lichſten Ueberlegung zur Forderung des Staatswohls durchaus noth⸗ 
wendig erachte, und an der Ich deshalb unter allen Umſtänden feſthalten muß, 
hat man als Mittel benutzt, die Maſſen aufzuregen, unter dem Vor⸗ 
geben, als wollte Ich dem Lande unnöthige und zu große Laſten auf⸗ 
legen. Das will und werde ich nie thun. Ich habe es dem Lande 
bewieſen, daß Ich Mich nach der Decke ſtrecke, indem ich auf den Zu: 
ſchlag von beinahe vier Millionen verzichtet habe. Die Erleichterung 
des Landes in Betreff der Abgaben iſt es auch gar nicht, worauf es 
gewiſſen Wortführern ankommt. Ich weiß, was ſie wollen. Man 
hat es zwar lange zu verhüllen geſucht, zuletzt aber iſt es offen ausge⸗ 
ſprochen, und es iſt Mir lieb, daß es offen ausgeſprochen iſt. Denn 
nun wiſſen wir, woran wir uns zu halten haben. Das Heer hinter 
dem Könige will man nicht, man will ein Parlamentsheer. Nicht der 
König, ſondern eine Partei ſoll über die Armee zu gebieten haben. 
Damit wäre es aber mit Preußens Machtſtellung aus und die Wohl⸗ 
fahrt des Landes auf immer geflört. Seit fünf Jahren liegen dem 
Volke Meine Regierungsmaximen und Handlungen vor, und Mein 
Gewiſſen giebt Mir Zeugniß, daß Ich weder Grund zum Mißtrauen 
gegeben, noch zu Klagen über Mißbrauch Meiner Macht Veran⸗ 
laſſung gegeben habe. — Aber trotz aller Verkennung werde Ich 
auf dem durch Mein Programm von 1858 vorgeſchriebenen 
Wege fortfahren, für das wahre Wohl Meines Volkes nach 
allen Seiten hin Sorge zu tragen. Ich hege das vollſte Ver⸗ 
trauen zu Meinem Volke. Denn Ich weiß, daß Mein Volk Mich 
liebt, und ich liebe es wieder; Ich weiß, daß Mein Volk nur durch 
das Parteitreiben irregeleitet und in ſeiner großen Mehrzahl ſich des 
Zieles nicht bewußt iſt, wohin man es führen will. Gebe Gott, daß 
Mein ganzes Volk zum Vertrauen zu Meiner Regierung zurückkehre. 
Dann wird es wieder beſſer werden, dann — aber auch nur dann iſt 
ein rechter Fortſchritt in dem Wohle Unſeres Vaterlandes wieder mög: 
i Darum, Meine Herren, helfen Sie Mir mit allen denen, 
welche mit Ihnen dieſe Adreſſe unterzeichnet haben, allen hemmenden 
Einflüſſen des Mißtrauens und des Parteieifers entgegenzuwirken, und 
verbreiten Sie, ſoviel Sie es können, Meine Worte in Ihrer Heimath. 
Nochmals danke Ich Ihnen für den Ausdruck Ihrer getreuen Geſin⸗ 
nungen; derſelbe hat Mich tief bewegt. Ich entlaſſe Sie mit dem 
Wunſche, daß Gott Ihren Kreis und Mein ganzes Land und Volk 
ſegnen möge! 

[Schlimmer als Conduitenliſten.] Der Herr Juſtizminiſter 
hat neuerdings folgenden Erlaß über die Betheiligung der Juſtizbeam⸗ 
ten an „politiſchen Agitationen“ ergehen laſſen: 

„Nach den ee in öffentlichen Blättern betheiligen ſich nicht 
ſelten Juſtizbeamte an politiſchen Agitationen, ſei es als Leiter und Mitglie⸗ 
der von politiſchen Vereinen und Verſammlungen, ſei es durch Kundgebungen 


in öffentlichen Reden oder mittels der Preſſe, oder durch Mitwirkung an 
Unternehmungen, welche auf die Leitung der öffentlichen Meinung über die 


ich. — 


gegenwärtigen Zuſtände im Lande und auf die Durchführung gewiſſer damit 


im e ſtehender Zwecke gerichtet ſind. 


in ſolches Verhalten der Juſtizbeamten wird in nicht ſeltenen Fällen 


auf deren amtliche Stellung eine Rückwirkung äußern und demzufolge auch 
auf das Urtheil ihrer Dienſtvorgeſetzten über ihre Qualifikation und Pflicht⸗ 
treue nicht obne Einfluß fein, und es darf daher von den letzteren nach $ 7 
Tit. 2 Thl. III. der A. A. Ger.⸗Ord. nicht unbeachtet gelaſſen werden. 

Sie, Herr Präſident, weiden deshalb hierdurch veranlaßt, von der politi⸗ 
ſchen Thätigkeit der Juſtizbeamten in Ihrem Departement, ſobald ſie in be⸗ 


ſtimmten Thatſachen der bezeichneten Art hervortretend zur Erſcheinung ge⸗ 


langt, ſowie von der Richtung, in welcher ſich dieſe Thätigkeit jedes Einzel⸗ 
nen der Tendenz nach bewegt, ob ſie nämlich 
im Geiſte der Treue und Ergebenheit an 


oder 
im entgegengeſetzten Sinne 
zu wirken beſtrebt find, Kenntniß zu nehmen und von den in dieſer 


der bekreffenden Beamten Anzeige zu erſtatten. 
Berlin, 1. Dezember 1862. Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe.“ 


Nach der angezogenen Beſtimmung der Gerichtsordnung ſollen die 
Präfidenten und Directoren der Zuftizcollegien auf das Privatleben der 
Mitglieder und Subalternen ihres Collegiums dahin Acht haben, daß 
dieſelben einen anſtändigen, ihr Anſehen vor der Welt nicht gefährden⸗ 
den Lebenswandel führen, „und alle zur Entehrung ihrer Würde ge: 
reichenden Ausſchweifungen und Niederträchtigkeiten ſorgfältig vermeiden.“ 


[Garibaldi's Geſundheitszuſtand.] Aus einem ſoeben von 
Piſa von Frau von Schwartz (Elpis Melenna) an Dr. G. Raſch ein⸗ 


getroffenen Briefe können wir folgende Details über den Geſundheits⸗ 
1 Der General fiebt ſehr 


Zuſtand des Generals Garibaldi mittheilen: 
geſund aus und verſicherte mir, er fühle ſich fo wohl wie nur moͤglich. 
Das engliſche Ruhebett, welches er jetzt benutzt, iſt fo vollkommen, daß 


Pietro (der Diener) daſſelbe mit einer Hand umherſchieben kann — 
und, ſo oft ich den General ſehe, hat er ſeine Stelle verändert; er 


befindet ſich meiſtens dicht am Fenſter. Als Beleg zu meiner Behaup- 
tung, daß es mit der Vernarbung der Wunde befriedigend geht, kann 
ich Ihnen ſagen, daß geſtern das Maß für das erſte Paar Pantoffeln 
genommen worden iſt. Baſſo meinte, der General würde in 14 Ta⸗ 
gen nach Caprera reiſen können. Die Kugel iſt ſo groß, wie eine 
Kaſtanie: von der Seite geſehen, ſtellt ſie einen Adlerkopf vor. Sie 
iſt bombirt von der einen Seite, flach von der andern — d. h. von 
der Seite, die den Fuß zuerſt berührte. Sie muß anderswo vorher 
angeprallt ſein, um ſo aus der Form zu kommen. 


Berlin, 15. Dez. [Die amerikaniſche Antwort auf die Be⸗ 
ſchwerden des preuß. Conſuls zu New⸗Nork.] Die „Kreuzzeitung“ 
berichtet: Es iſt bekannt, daß preußiſcherſeits diplomakiſche Schritte geſchehen 
ſind, um für die von Seiten des amerikaniſchen (nördlingiſchen) Generals 
Butler in New⸗Orleans gegen das preußiſche Schiff „Eier“ verübte Ge: 
waltthat Genugthuung und Entſchädigung zu erhalten. In engliſchen 
Blättern findet ſich bereits die vom II. Oktober datirte Antwort Sewards, 
des Staatsſekretärs der Vereinigten Staaten, auf die vom preußiſchen Ge⸗ 
ſandten Baron v. Gerold unter dem 9. Oktober an ihn in dieſer Angele 
genheit gerichtete Note. Die Antwort ſucht das Verfahren des Generals 
Butler als durchaus gerechtfertigt hinzuſtellen, eröffnet aber ſchließlich doch 
Ausſicht auf eine ſeitens der Regierung der Vereinigten Staaten zu ge⸗ 
währende Entſchädigung. Wir halten es für überflüſſig, auf die Einzel⸗ 
heiten des umfangreichen Actenſtückes einzugehen, da daſſelbe den früher be⸗ 
richteten Thatbeſtand lediglich beſtätigt. „Die von General Butler 
confiscirten vier Kiſten Silbergeſchirr waren Eigentbum von Rebel⸗ 
len (Südlingern), welche daſſelbe an Bord des „Eſſex“ gebracht 
batten in der Abſicht, es außer Landes zu ſchaffen, um es vor Cons 
fiscation Ei ſchutzen; fein amerikaniſcher Schiffskapitän konnte es als fein Recht 
beanſpruchen, in ſolcher Weiſe den aufſtändiſchen Feinden der Vereinigten 
Staaten Unterſtützung zu gewähren, und der preußiſche Kapitän Klatt kann 
keine größere Berechtigung haben, als ein Amerikaner ſelbſt“ — Das iſt die 
ganze Beweisführung Sewards. Dabei hebt er ausdrücklich hervor, daß Ge⸗ 
neral Butler durch ſein Verfahren die Verantwortlichkeit dafür, daß der Kapi⸗ 
tän feinen durch die Connoiſſemente übernommenen Verpflichtungen nicht nach⸗ 
kommen konnte, vollſtändig übernommen habe. „Dieſe Verantwortlichkeit“, 


Se. Majeſtät den König und 
zur Unterſtützung der Staatsregierung, ihrer Anordnungen und Maßnahmen 


Bezie⸗ 
bung zu machenden Wahrnehmungen dem Juſtizminiſter unter Bezeichnung 


heißt es dann weiter, „übernimmt die Regierung willig, und jedenfalls i 
Geiſte der ſtricteſten Gerechtigkeit und äuberften Liberalität —.— een 
Gegenwärtig ſieht fie zwar keinen Grund, daran zu zweifeln, daß der Anſpruch 
des Kapitän Klatt Su Intervention zu feinen Gunſten, oder auf Ent ſchädigung, 
ohne gehörige Begründung iſt; nichts deſto weniger entſcheidet fie ſich nicht gegen 
eine endliche Berückſichtigung des Anſpruches, wenn ſie die Anſichten entgegenge⸗ 
mommen, welche Baron v. Gerold oder jeine Regierung, ſobald fie von dem Fall un⸗ 
errichtet iſt, für geeignet halten wied, in irgend einer zukünftigen Zeit dar⸗ 
zulegen.“ Schließlich erwähnt Herr Seward noch die „Symptome von Ge⸗ 
reiztheit ſeitens des General Butler“, welche in der betreffenden Correſpon⸗ 
denz zu Tage getreten ſeien; er legt aber darauf kein ſonderliches Gewicht, 
weil das Verfahren des preußiſchen Conſuls in New⸗Orleans und des Ga: 
pitäns vom Standpunkt des General Butler betrachtet, keineswegs frei von 
Ungeduld und Hartnäckigkeit geweſen ſei, und weil General Buller weder 
gegen den Capitän noch gegen den Conſul „ernſte Reflexionen“ gemacht zu 
haben ſcheine, wie viel weniger gegen die preußiſche Nation oder ihre Re⸗ 
ierung. „Sollte der unterzeichnete (Seward) in dieſem Punkte zu irren 
cheinen, ſo iſt er ermächtigt, den Baron Gerold zu verſichern, daß der Prä⸗ 
ſident weder mit irgend einer Aeußerung von Mißachtung oder Unfreund⸗ 
lichkeit ſeitens irgend eines Beamten dieser Regierung gegen diejenige Preu⸗ 
ßens ſympathiſirt, noch geneigt ſein würde, eine ſolche in irgend einem Falle 
zu entſchuldigen. Es iſt ſogar ein Gegenſtand des Bedauerns für den Prä⸗ 
ſidenten, daß ein Fall vorgekommen, in welchem er nicht im Stande fit, ſo⸗ 
gleich einen von Baron Gerold im Namen Preußens vorgebrachten 
oder Wunſch günſtig aufzunehmen.“ 


[Diplomatiſche Ernennungen.] Wir erwähnten ſchon neu⸗ 


lich, daß der bisherige interimiſtiſche Unterſtaatsſekretär im Miniſterium 


der auswärtigen Angelegenheiten, Wirkl. Geh. Rath von Sydow zum 
Bundestagsgeſandten ernannt worden ſei. Der bisherige Bundestags⸗ 
geſandte Wirkl. Geh. Rath v. Uſedom iſt nun, dem Vernehmen nach, 
zum Geſandten in Rom, an Stelle des erkrankten Frh. v. Canitz, der 
bisherige Geſandte in Turin Graf Braſſier de St. Simon zum Ge: 
ſandten in Konſtantinopel, und der Generallieutenant v. Willifen zum 
Geſandten in Turin ernannt worden. Der bisherige königl. Geſandte 
bei der ottomaniſchen Pforte Frhr. v. Werthern wird zunächſt hierher 


zurückkehren. 
Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 13. Dez. [Zur Preſſe.] Dem Muſik⸗ 
direktor Röckel, deſignirtem Redakteur der „Reform“, ſoll nach dem 
„Anz.“ die Aufenthalts⸗Erlaubniß polizeilich verweigert worden fein. 
(Röckel N aus Sachſen und unter Bedingung der Auswanderung be⸗ 
gnadigt. 2 ö 

Aus Kurheſſen, 11. Dez. [Der Haynau'ſche Skandal.] 
Der augsb. „A. Z.“ wird geſchrieben: Die Behauptung, daß gegen 
die Haynau-Doͤrr'ſche Angelegenheit felbft die Verfaſſungsfrage in den 
Hintergrund tritt, iſt nicht zu gewagt, wenn man weiß, daß im gan⸗ 
zen Lande dieſer „Ehrenſkandal“ ausſchließlich das Tagesgeſpräch bil⸗ 
det, und jede Meldung über dieſe „militäriſche Verfaſſungskriſis“ die 
öffentliche Meinung vorzugsweiſe in Anſpruch nimmt. Wir erfahren 
darüber folgende Thatfahen: Die vorläufige Suspenſion Haynau's ift 
nicht auf Grund der abgegebenen Erklärungen der Offiziere, ſondern 
nur auf eine Krankheitsmeldung des Diviſtonärs erfolgt. Der Kur: 
fürft hat „bis zur Wiedergeneſung des General-Lieutenants“ die Ge⸗ 
ſchäfte deſſelben ſelbſt übernommen, das heißt die Brigade Comman⸗ 
deure unter feinen direkten Befehl geſtellt. Sodann verdient conflatirt 
zu werden, daß noch nie in einer politiſchen Angelegenheit in dem 


Anſpruch 


Zeitung. 


Offiziercorps eine größere Einmüthigkeit zu Tage getreten if, als in 


den Erklärungen über die Haynau⸗Doͤrr'ſche Sache. Wir konnen faſt 
mit Beſtimmtheit verſichern, daß in der Leibgarde nur Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant v. Heimrod (Abkömmling in gleicher Linie, wie General⸗Lieute⸗ 
nant v. Haynau, von Kurfürft Wilhelm J.) ſich für Haynau erklärt 
hat. Dagegen haben das 1., 2. und 3. Regiment, ſowie die Jäger, 
die Schützen, die Artillerie und ſämmtliche Kavallerie (mit Ausnabme 
der Garde du Corps), einſchließlich der Regiments⸗ und Bataillons⸗ 
Commandeure, ihre Erklärung in amtlicher Form dahin abgegeben, 
daß ſie einem weiteren Verlaufe der Sache entgegenſehen. Nur die 
Offiziere der frommen Richtung ſtehen auf Seiten des Generals, und 
können wir unter den höheren Chargen den Oberſt v. Ende und die 
Herren v. Heimrod, ſowie den General v. Schenk namentlich bezeichnen. 
Trotz dieſem offenbaren Mißtrauensvotum in die Energie des General⸗ 
Lieutenants auf dem Felde ritterlicher Ehre iſt man der Anſicht, daß 
der Landesherr in den oberſten Chargen demnächſt mehrere Verände⸗ 


Erklärungen nicht nach allerhöchſtem Wunſch ausgefallen ſind. Bemer⸗ 
kenswerth iſt noch, daß ſämmtliche Prinzen v. Hanau, welche der Ar⸗ 
mee angehören (Söhne des Kurfürſten), ſich der Mehrheit der Offiziere 
ihrer betreffenden Regimenter angeſchloſſen haben. " 


privaten Verſtändigungsverſuch zwiſchen der Landtags⸗Commiſſion und 


in fo weit nach, daß fie in Bezug auf die Preßgewerbe eine Coneeſ⸗ 
ſionspflichtigkeit für der ſtaatsbürgerlichen Rechte verluſtige Perſonen 
zugeſtehen wollte Die Regierung lehnte dieſe Conceſſton ab und brach 
hierauf die Landtags-Commiſſion die Verhandlungen ab. 
a Frankreich. 

Paris, 13. Dez. [Schleswig⸗Holſtein. — Neuwahlen. 
— v. Talleyrand. — Debatten in Madrid. — Horace 
Vernet.] Der „Moniteur“ erkennt durch den Mund ſeines münche⸗ 
ner Correſpondenten heute an, daß die Vorſchläge Ruſſells in Betreff 
des deutſch⸗däniſchen Streites, wenn fie auch „vom daͤniſchen Geſichts⸗ 
punkt aus viel zu wünſchen übrig laſſen, doch die Bahn zu einer noth⸗ 
wendig gewordenen Ausgleichung öffnen”, und hofft auf eine nunmehr 
bald erfolgende Löſung des Streites. — Die Neuwahlen für den ge: 
ſetzgebenden Körper ſollen erſt im Monat September 1863 ſtattfinden. 
— Hr. v. Talleyrand reiſt mit dem Titel eines Botſchafters heut 


nach Berlin ab. Er hatte vorgeſtern eine Conferenz bei dem 
Kaiſer, worin ihm derſelbe feine Inſtructionen ertheilte. Vor⸗ 
her hatte der hieſige Hof die Notification erhalten, daß Preu⸗ 


ßen ſich doch entſchloſſen habe, ſchon jetzt einen Botſchafter nach 
Paris zu ſenden. Nach der „France“ hat es der berliner Hof in An⸗ 
betracht der ernſten internationalen Fragen, die gegenwärtig den Groß⸗ 
mächten vorliegen, für nothwendig erachtet, ſich ſofort in Paris von 
einem erfahrenen Diplomaten vertreten zu laſſen. — Die Debatten in 
den ſpaniſchen Kammern über 
hier Aufſehen. Wie man erfährt, bereitet die hieſige Regierung eine 
Widerlegung der Dukumente vor, die man den Cortes vorgelegt hat. 
— Im Befinden des Herrn Horace Vernet iſt eine Beſſerung einge- 
treten; der Kranke hofft ſich nach ſeiner Villa auf den Hyeren bringen 
laſſen zu können. 


rungen und Maßregelungen vornehmen dürfte, weil die betreffenden 


Koburg, 14. Dez. [Zur Gewerbegeſetzgebung.] Bei dem 


der Regierung über das Gewerbegeſetz gab die Landtags⸗Commiſſion 


— 
/ 


die mexikaniſchen Angelegenheiten erregen 


R 5 
Grof brit an nien. 

E. C. London, 13. Dez. [Empfang Budbergs. — Lancaſhire. 
— Garibaldi. — Hafen von Tampico. — Garotters.] tern 
erhielt man in London die telegr. Nachricht von dem außerordentlich freund: 
lichen Empfang des tuſſiſchen Geſandten in den Tuilerien. Sie 
wurde an % en und in den Abendblättern unter dem be: 
deutſamen Titel „Einoerſtändniß zwiſchen Rußland und Frankreich“ ange: 
zeigt. Heute daher bemüht ſich die „Times“ zu zeigen, daß man in England 
dieſes Einverſtändniß mit unbefangenen Augen anſehe und ohne Eiferſucht 
oder Beſorgniß betrachte. — Geſtern fand unter dem Vorſitz des Lord⸗Mayors 
die Wochenverſammlung 55 ieſigen Lancaſhire⸗Unterſtützungs⸗Co⸗ 
mite ſtatt. Die in der Woche Aulammengelommeen Beiträge beliefen ſich 
auf 31,161 Bid. TI Sh. 1 D., wovon 3903 Pfd. aus Colonjal⸗ und andern 
Quellen, der Reit von Hauſe. Die in der Woche eingelaufenen Kleidungs 
packete waren 445 an Zahl. Im Ganzen iſt his jetzt im Manſton Houſe bis 
Donnerſtags Abends die Summe von 282,998 Bid. 13 Sh. 3 D. zuſammen⸗ 
gekommen. Die Geſammtzahl der gelieferten Kleiderpackete iſt 3858. — 
Mr. John M' Adam in Glasgow hat einen kurzen Brief von Ga⸗ 
ribaldi erhalten, worin der General ſagt: „Wenn ich das Anerbie⸗ 
ten, mein Schwert für die Sache der Vereinigten Staaten zu ziehen angenom⸗ 
men hätte, ſo können Sie ſicher ſein, daß es für die volle, bedingungsloſe 
Abſchaffung der Sklaverei geweſen wäre. Ihren anderen Landsleuten bin 
ich für ihre zahlreichen Sy mpathiebezeigungen ſehr dankbar. Ich weiß, kein 
Volk ſympathiſirt mehr, als das ſchottiſche mit Denjenigen, die für bürger⸗ 
liche oder Religionsfreiheit kämpfen. — Das auswärtige Amt hat vom bri: 
tifhen Conſul in Vera⸗Cruz die Mittheilung erhalten, daß der franzöſiſche 
Admiral, laut einer Kundmachung vom 8. Sept., den Hafen von Tam⸗ 
pico allen neutralen Fahrzeugen unter den gewöhnlichen Bedingungen, d. h. 
mit Ausſchluß von Kriegsſchmuggel, wieder geöffnet hat. — 
bericht der Abendblätter kommen wieder drei Garotte⸗Fälle vor. Alle 
drei Spitzbuben ſind verhaftet. Bei Greenwich wurde ein Mann in den 
Hals gebiſſen und fiel bewußtlos in einen Sttaßengraben. Zur Beſinnung 
gekommen, fand er, daß ibm kein Penny geſtohlen war. Vermuthlich hatte 
das Nahen von Perſonen den Räuber verſcheucht. 


Griechenland. 
Athen, 5. Dezbr. [Decret der proviſoriſchen Regie: 
rung] Einer Correſpondenz der „W. P.“ entnehmen wir: Die 
Wirkung der aus England angekommenen Depeſche (nach welcher Prinz 
Alfred die Wahl nicht annehmen könne) war eine ganz andere, als 
man hätte erwarten ſollen. Anſtatt die Griechen von der Wahl des 
Prinzen Alfred abzuſchrecken, nahmen diefelben den Ausſpruch des eng⸗ 
llliſchen Miniſters fo auf, als wenn England ſich nicht für die Annahme 
der Wahl ausſptechen könne, fo lange dieſelbe nicht ein fait aecompli 
geworden; dem einflimmigen Wunſche der Griechen hingegen würde 
es nicht entgegen ſein. Um die gegenwärtig für den engliſchen 
Candidaten günſtige Stimmung nicht vorübergehen zu laſſen, fer⸗ 
ner um den Großmächten die Gelegenheit zu nehmen, einen Einfluß 
auf die einzelnen Mitglieder der National-Verſammlung auszuüben, 
hat die proviſoriſche Regierung ſich entſchloſſen, ſchon in der allerkür⸗ 
zeſten Zeit eine Abſtimmung vorzunehmen. Das bezuͤgliche Decret 
lautet: 
Königreich Griechenland. 
Die proviſoriſche Regierung. 

In Anbetracht deſſen, daß der Wille des griechiſchen Volkes ſich auf allen 
Seiten und in verſchiedener Weiſe kundgethan hat, wollen wir, daß daſſelbe 
unmittelbar zur Wahl des Königs ſchreite. , 

Wir decretiren deshalb: 

Artikel I. Das griechiſche Volk wird aufgefordert, den König von Grie⸗ 
chenland durch directe Wahl zu wählen. £ 

Artikel II. In jeder Bürgermeiſterei wird öffentlich ein Regiſter ausge⸗ 
lege, in welches jeder griechiſche Bürger, welcher das zwanzigſte Jahr zurück 
gelegt hat, den Namen des Königs, dem er ſeine Stimme giebt, einſchreibt. 

Artikel III. Die Eröffnung der Wahl wird in jeder Gemeinde auf den 
dritten Tag, welcher auf die Veröffentlichung des gegenwärtigen Decrets 
folgt, feſtgeſetzt. Die Wahl wird zehn Tage dauern. 

Artikel IV. Eine Commiſſion, beſtehend aus dem Bürgermeiſter, dem 
ältejten Geiſtlichen und dem Lehrer der Gemeinde, wird die Wahl über: 
wachen. Die Wähler, die nicht ſchreiben können, werden ihre Namen durch 
den Geiſtlichen ſchreiben laſſen. 

Jeden Abend wird die Commiſſion das Regiſter revidiren und eine Verbal⸗ 
Aufnahme unterzeichnen. Sobald die Wahl beendet iſt, wird das Regiſter 
jener Gemeinde dem Unterpräfecten oder Präfecten zugeſchickt, welcher daſſelbe 

m Miniſter des Innern zujenbeh durch welchen ſämmtliche Regiſter der 

kational⸗Verſammlung vorgelegt werden. Die Eröffnung der Wahl wird 
—.— fcb um 9 Uhr Morgens ſtattfinden und um 4 Uhr Nachmittags be⸗ 
endet ſein. 

Artikel V. Außerhalb des Staates werden nach dem Artikel II. in den 
Conſulaten, den Vice⸗Conſulaten und bei den Conſular⸗Agenten Regiſter aus⸗ 
gelegt ſein, in welche jeder im Auslande lebende griechiſche Bürger den Namen 
des Königs, dem er ſeine Stimme giebt, eintragen wird. Die Conſuln, Vice 
Conſuln ünd Conſular⸗Agenten werden ſich zwei der vorzüglichſten griechiſchen 
Unterthanen zur Seite ſtellen, mit welchen fie die Functionen der Commiſſion 
erfüllen werden. Die anderen Beſtimmungen des gegenwärtigen Dekrets 
werden auch auf die Wahl außerhalb des Staates angewendet. 

Artikel VI. Der Miniſter des Innern wird die beſonderen Beſtimmun⸗ 
gen hinſichtlich der Form der Regiſter veröffentlichen. 

Athen, 1. Dezember 1862. 

Die proviſoriſche Pet: 
5 D. G. Bulgaris, Präſident. K. Kanapis. E. Ruffos. 
8 5 * g . Die Miniſter: 
Mavromichalis. Manghinas. Zaimis. Kumunduros. 
Deligeorgis. Kallifronas. Diamantopulos. Nikolopulos. 
5 Der General⸗Sekretär: Chatzopulos. » 

Un Brief Garibaldi's an die Griechen.] Mehrere Zeitſchriften 
in Athen veröffentlichen nachſtehenden Brief Garibaldi's: Piſa, den löten 
November, Mein tbeurer Zavizian! Ich danke Ihnen, daß Sie an mich 
edacht haben. Ich bin ſtolz auf Ihre Zuneigung und die Zuneigung Ihrer 
raven Laudsleute. Alle meine Wünſche ſind für Ihr edles Vaterland, für 
dies edle Land, welches die Alten alles und dem neuen Geſchlechte das lehrte, 
wie ein wenig zahlreiches, aber tapferes Volk feine Unabhängigkeit und ſeine 

Freiheit zurückerobert. Ihr Land vollführte eine edle Revolution; möge es 
aus derſelben Vortheil zu ziehen wiſſen, um die Stellung, die ihm ge⸗ 
bührt, unter den Völkern Europas einzunehmen. Ich wage es nicht, Ihnen 
zu rathen. Die Griechen allein können über das, was ihnen frommt, ur: 
tbeilen, Rechnen Sie nicht auf die Diplomatie, rechnen Sie nicht auf die 
2: des Auslandes, rechnen Sie allein auf ſich ſelbſt, rechnen Sie auf den 

Muth der Ablömmlinge des Leonidas, auf die Söhne der Vertheidiger von 
Miſſolonghi. Ihnen und Ihrem edlen Lande meine ganze Zuneigung und 
meine beiten Wünſche. Ihr ergebener G. Garibaldi. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 3. Dez. [Angedrohte Gonfiscationen. 
I — Erkrankung des Vicekönigs von Egypten. — Die 
Krankheit des Sultans.] Unſer auswärtiges Miniſterium hat 
im Laufe der vorigen Woche den fremden Geſandtſchaften die Anzeige 
| gemacht, daß die türkiſchen Kreuzer im Golfe von Arta den Befehl 
| erhielten, alle Schiffe, welche in dieſen Wäſſern ſich zeigen, durchzuſu⸗ 
chen und ſolche, auf denen Kriegsmunitionen gefunden würden, zu 


| 


confisciren. Dieſe Mittheilung aber wurde von mehreren Gefandten 
durch einen Proteſt beantwortet. Insbeſondere bemerkten Rußland 
und Frankreich, daß Durchſuchungen und Confiscationen von Schiffen 
in dieſen Gewäſſern der Türkei durchaus nicht zuſtehen könnten, indem 
der größere Theil des Golfs von Arta Griechenland angehört — und 
folglich die türkiſche Jurisdietion dort nichts zu ſchaffen habe. — Laut 
Nachrichten aus Alexandrien ſchwebt das Leben des Vicekönigs in 
ernſter Gefahr, Derſelbe hat ſich einer zweiten ſchmerzlichen Operation 
unterziehen müſſen. — Die taglich zunehmenden Extravaganzen des 
Sultans haben das Miniſterium zu außerordentlichen Berathungen 
veranlaßt, es ſcheint, daß die Herren für alle Eventualitäten Vor⸗ 
kehrungen treffen wellen. Wie ich vernommen, find die Miniſter 
Willens, für den Fall, daß der Sultan ganz und gar erkranken ſollte, 
die Walide⸗Sultanin (Mutter des Sultans) zur zeitweiligen Regentin 

zu erklären — doch glaubt man allgemein, daß eine Weiberregierung 


133 


— 


Im Polizei⸗ 


meiſt leblos und lau war, fand eine um ſo lebhaftere Bewegung in einem 
Theil der leichten Speculationspapiere ſtatt. Das Hauſſebedürfniß der Spe⸗ 
eulation iſt nun einmal in fo hohem Grade rege, daß jeder, auch der fri: 
volſte Impuls ausreicht, um das erſte beſte Papier ſofort in ſeigende Nic: 
tung zu bringen. Heute wandte ſich die Speculation, in ſolcher Weiſe von 
außen geleitet, auf Aachen⸗Maſtrichter Eiſenbahn⸗Actien und ging dann von 


3116 
nicht von Dauer fein dürfte, denn die mächtige Partei Murad Efendi's 


wird wohl nicht ermangeln, eine ſolche Gelegenheit im Intereſſe des Koseler 


Thronerben auszubeuten. Obgleich dieſe Nachricht, die erſte, die zur 
Publicität gelangt, nur mit Vorſicht aufzunehmen iſt, ſo hielt ich ſie 
doch für wichtig genug, ſie Ihnen zu melden. In einem meiner 
Briefe erwähnte ich, daß hier viele den Zuſtand des Sultans einer 
Vergiftung mittelſt der Waͤſche oder gar dem böſen Auge (Nazarets) 
zuſchreiben. Ich muß Ihnen nun offen ſagen, daß dieſes Gerede di⸗ 
rect aus dem kaiſerl. Serail ſtammt, und leider bei unſerem aber⸗ 
gläubiſchen Volke vollen Glauben findet; einige ſehr hochgeſtellte 
Männer, Partiſanen des vorigen Sultans, werden ſogar öffentlich be: 
ſchuldigt, den Sultan verzaubert zu haben. Die Beſchuldigten haben 
ſich nun ganz und gar zurückgezogen und baben nicht geringe Angſt, 
daß ſie dieſem Aberglauben, oder beſſer geſagt, dieſer durch ihre Feinde 
ausgeſprengten Böswilligkeit zum Opfer fallen könnten. (Wand.) 
Amerika. 

New⸗ Orleans, 15. Nov. [Franzöfifhe Neutralität. — 
Auswanderung von Sklavenhaltern.] Das durch General 
Butler temporair angeordnete Schließen der Bank von New-⸗Orleans 
hat Facta zu Tage gefördert, welche auf „Neutralität“ des franzöflichen 
Conſuls und einer franzoſiſchen Firma in New-Orleans ein klares 
Licht verbreiten. Es erhellt, daß ein franzöſiſches Haus, Ed. Gauthe⸗ 
rin und Comp., vor der Blokade mit dem Ankaufe von Tabak für 
die franzöſiſche Regierung beſchäftigt war, nach Verhängung derſelben 
aber daran verhindert, es vorzog, wit der Rebellen-Regierung Lie: 
ferungd:Gontracte auf Armeetuch ab zuſchließen. Es gelang ihnen, durch 
den Agenten der conföderirten Staaten von der Bank von New-Or⸗ 
leans 405,000 D., wofür die Rebellen: Regierung thatſächlich belaſtet 
wurde, auf dieſe theilweiſe via Matamoras, reſp. Brownsollle (Texas), 
gemachten Lieferungen zu erhalten. Am 16. April 1862 erſcheinen 
dieſe 405,000 D. in den Büchern der Bank als ein Darlehen an die 
conföderirten Staaten, das Geld ſelbſt aber verblieb der Bank bis zu 
Ende Juli. Dieſe 405,000 D. wurden nun vor wenigen Wochen in 
dem ſpaniſchen Kriegsſchiffe „Vasco de Gama“ verſchifft, obgleich es 
betrügeriſcherweiſe als an die Conföderirten bezahlt repräſentirt wurde, 
bevor noch Butler hierher kam. Bekanntlich hatte dieſer 800,000 D. 
in dem Bureau des franzdfifhen Conſuls ſaiſirt, weshalb Reverdy 


Johnſohn nach hier kam, um dieſe Angelegenheit zu ſchlichten. John⸗ 


ſon gab jene 405,000 D. frei, der Reſt wurde von Butler der Bank 
von New⸗Orleans zurückgegeben. Dieſer Reſt, abzüglich 80,000 D., welche 
für Sterling⸗Wechſel verkauft fein ſollen, verbleibt nun in den Gewoͤlben der 
Bank, und iſt ungefähr Alles, um damit ihre Verbindlichkeiten zu loͤ⸗ 
ſen. Ed. Gautherin ging vor einigen Monaten nach Europa, Alfred 
und Jules B. More, ſeine Compagnons, wurden nach Fort Pickens 
geſchickt. Davis, der Präſident der Bank, und Horrall, der Bank: 
Direktor, find im Gefängniß, um ſich auf die Anklage des Hochver⸗ 
raths zu vertheidigen. — Unter den von New-Orleans einlaufenden 
Nachrichten fanden ſich in neuerer Zeit bei verſchiedenen Gelegen— 
heiten Andeutungen, daß Rebellen⸗Pflanzer ſich ſelbſt und ihre Scla⸗ 
ven nach Cuba hinüber ſchmuggelten. Es iſt Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß dies Verlaſſen ihrer Heimſtätten in aller Stille einen 
beträchtlichen Umfang angenommen hat, obgleich natürlich die Schwie⸗ 
rigkeit, durch die Linien der Blokadeflotte zu gelangen, dieſer Auswan⸗ 
derung furchtbare Hinderniſſe in den Weg legte. 1 
Cuba ſcheint in allen Fällen der geſuchte Zufluchtsort zu ſein, und 
zwar, wie wir hören, aus dem Grunde, daß ſie daſelbſt ihre Neger 
verkaufen können. Dieſe Bewegung iſt bezeichnend. 
ſtändniß, daß viele wenigſtens der Pflanzer und Sclavenhalter, anfan— 
gen einzuſehen, daß die Sclaverei auf dieſem Continente ihrem Ende 
nahe iſt und daß es Zeit iſt, aus dem Schiffbruche, den ihr Ehrgeiz 
herbeigeführt hat, noch ſo viele Trümmer zu retten, als ihnen möglich iſt. 


meteorologiſche Beobachtungen. 


Der We dee 2 0 Grd. Ba⸗ 5 Wind: | 7 un. 
in Parifer Linien, die Tempera⸗ 1 ri . 
an der Luft nach rometer. . > tate. ne 
Breslau, 15. Dez. 10 U. Ab.] 338,92 | —0,2 | ED. 1. | Trübe. 
16 Dez. 6 U. Morg.] 339,46 | —04| S. 1. Trübe. 
Berlin, 15. Dez. 2 U. Nachm.]“ — [74,0 — Trübe. 


Breslau, 16. Dez. [Waſſerſtand.] OP. 12 F. 8 8. UP. 1 8.3 8. 
— 1. ETHERNET ff 


Zelegrapbifche Evurfe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 15. Dec., Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 70, 70, fiel 
auf 70, 65, ſtieg auf 70, 75 und ſchloß zu dieſem Courſe feſt, doch unbelebt. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
Zprz. Rente 70, 75. 4 K prz. Rente 97, 95. Italieniſche öprz. Rente 71, 70. 
zproz. Spanier —. 1proz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
510. Credit: mobilier⸗Aktien 1117. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 592. Oeſterr. 
Credit⸗Aktien —. . 

London, 15. Dec., Nachm 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 92%. proz. 
Spanier 46%, Mexikaner 31. Sarvinier 81. 5proz. Ruſſen 96. Neue 
Ruſſen 93. Der Dampfer „Perſia“ ift aus Newyork eingetroffen. Der 
fällige Dampfer aus Weſtindien iſt angekommen. 

Trieſt, 15. Dec. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der Ueberlandspoſt 
aus Alexandrien eingetroffen. { ’ 

Wien, 15. Dec. Mitt. 42 Uhr 30 Min. Börfe feit, beliebt, 
Metall. 72, 30 4 proz Metall, 62, 80. Bank⸗Aktien 800, 
185, 20. 185 ler Saat 92, —, 

Aktien⸗Cert. 238, — 
89, — Paris 46, 90. Gold , —. Silb 7 hmiſch 
bahn 170, —, Looſe 
1860er Looſe 89, N 

Frankfurt a. M., 15. Dec, Nachm.? Uhr 30 Min. Oeſterr. Effekten im 
Allgemeinen merklich höher. Die Medio⸗Abrechnung geht leicht von ſtatten. 
Böhm. Weſtbahn 71%. Schluß ⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 1424, 
Wiener Wechſel 981. Darmſtädter Banl⸗Aktien 241. Darmſtädter Zettel: 
bant 256, Sproz. Meigll. 60%, 4 Kproz. Metall. 52%. 1854er Looſe 76. 
Deiterr. National⸗Anleihe 67%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 231 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 803. Oeſterr. Credit⸗Aktien 219%. Neueſte öſterr. 
Anleihe 75%. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 122. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 30%, 
Mainz⸗Ludwigshaſen Litt. A, 130%. > 

Hamburg, 15. Decbr., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten Börſe feſt. — 
— Schluß⸗Courſe: Nalfonal⸗Anleihe 68. Oeſterr. Credit⸗Attien 92%. 
Vereinsbank 102%, Norddeutſche Bank 102%. Rheiniſche 97%, Nord⸗ 
bahn 61 Disconto — Wien —, —. Petersburg —, —. 

Hamburg, 15 Dec ([Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille, ab aus⸗ 
märte vernachläſſigt. Roggen loco ſtille, ab Danzig pr. Frühjahr zu 76 
zu haben, zu 75 eher zu laſſen. Oel pr. Dechr. 31%, pr. Mai 29%. 


Kaſſee ruhig. 
[Baumwolle.] 10,0 0 Ballen Umſatz. — 


Liverpool, 15. Decbr. 
Preiſe ſehr feſt. 

London, 15. Dezember. Getreidemarkt (Schluß bericht). Engliſcher 
Weizen langſam verkauft, in fremdem Detailgeſchäft. alzgerſte lang⸗ 
ſam, Mahlgerſte einen Schilling billiger; Hafer ſehr matt, einen Schilling 
niedriger, Mehl langſam. Bedeckter Himmel. 

Amſterdam, 15. Dezember. Getreidemarkt (Schlußbericht'. Weizen 
unverändert. Terminroggen nominell, feſt, übrigens unverändert. Raps 
April 87%, September 78%, Rüböl Mai 48%, September 44%. 


Berlin, 15. Dez. Während die Börfe heute in den ſchweren Gfecten 


Es ift ein Zuge⸗ bi 


115% Thlr. Gld., Thlr. Br. 


einem geſunden Knaben entbunden. 


Object zu Object über, bald auf die mehr zurückgetretenen Rhein⸗Nahe und 
Wittenberger, bald auf Nordbahn, hin und wieder auch auf er und 
Das Geſchäft war in mehreren der genannten Actien außer⸗ 
\ von Schwankungen blieb die Coursentwickekun 
1 nur ſchwa 
isconto bleibt bei 
(B.⸗ u. 93.) 


zurück. 
ordentlich umfangreich, 
natürlich durchaus nicht frei. Oeſterreichiſche Sachen 
belebt, dagegen der Kapitalmarkt heute etwas thätiger. 
williger Haltung 3%. 


Berliner Börse vom 15. Dezember 1862. 


Franz. St.-Eisenb.| 677 
Ludw.-Bexbach .| 8 
Magd.-Halberst, . 22 
Magd.-Wittenbrg.| 11 
Mainz.-Ludw. A. | 7 


Fonds- und Geld- Course. 7 Zr 
breiw. Staats-Anleihe/44 101% G. 0 * 
Staats-Anl. v. 1850, 52 4 99 ½ bz dito C.. | 7413121176 bz. 
dito 1854, 55A. 57 02 bz. dito Prior A. — — 
dito 1856/41, 1102 bz. dito Prior B. — 88 ½% B. 
dito 18853 499% B. dito Prior d. — 2 
dito 1859| 5 107% ba. dito Prior D..| — 497% 0. 
Staats-Schuld-Sch, ... 3½ 0 b. dito Prior E... % bz. 
Präm.-Anleihe v. 1855/3% 127 ½ bz. dito Prior F...| — 101% br 
Berliner Stadt-Obl. .. 44½ 102% bz Oppeln-Tarnow. 7 be. 
(Kur. u. Neumärker|31,|92%, bz. Prinz-W. (St.- V.) 58%, B. 
2 „ dito dito 101% be. Rheinische 99 bz 
133 BDA ©: dito (St.) Pr... 5 | 4 |104 B. 
125 to neue 2. . 4 
3 ]Posenscho ....... | 4 103% G. 15 ee = — r bz. 
Mora. 3½%99½% G. 1 
ee, ee b rn 
Schlesische 000 6. 55 En u 
2 [Kur- u. Neumärker 100 bz. Thüringer ......| 6% 126% 6. 
3 Pommersche 4 1993, 6. Wilhelms Bahn — Mu 4 77 be, 
& | Posensehe ....... 499% b i 12 
5 0 . dito Prior . . — 492% ba. 
3 Preussische 4 0% ba. dito III. Em. 2 
2 |westf. u. Rhein. 4 9977 bz. dito Prior 8. — 94% B 
E 2 . 
8 |Sächsische ....... 4100 % be. dito dito 2 981% B 
(Schlesische. 4 183 6. u — 
1 kr 1 ne Preuss. u. ausl. Bank- Action. 
Div.] Z. 
Ausländische Fonds. 11861 0K. 
Oesterr, Metall . .. 5 61% & % tz. el 
dito ö4r Pr.-Anl....| 4 7% 6. Berl. Hand.-Ges. 4 98 G. 
dito neue 100 fl. L. — 74% B. Berl. W.-Ored.-G.| — |5 | — — 
dito Nat,-Anleihe ..| 5 60% Ant etwa bz Braunschw. Bank) 4 | 4 186%, etw. ba. u. G. 
dito Bankn. n. Whr.| 85 bz Bremer » 5% 4 105% @. 
Russ.-engl. Anleihe . 5 0 ½ B. 8 16%. 
dito 5. Anleihe ....| 6 90 ½ 6. C 
dito poln. Sch. Obi] 484 ©. ann Cad 8498 be. 
Poln. Pfandbriefe ....] 4 Dess. Credit. A.| — | 4 [2% bau. 9 
dito III. Em. .. | 4 894, b Dise.-Cm.-Anthl, | 6 | 4 101 bz. u. G. 
Poln. Obl. 4 500 Ei.. 4 93 ½ b. Genf. Oreditb. A.| 2 4 46% bra B 
dito à 300 Fl., 5 94% B. Geraer Bank. 5 499 ½ etw. bz 
&to à 200 Fl.. ri Hamb.Nord.Bank) 5 | 4 102½ 6. 
Poln. Banknoten . — [89% bz. » Vor-Bank | 5] 4 1102 G, 
Kurhess. 40 Thlr. . 563, etw. bz Hinder » 410% etw. ba 
Baden 35 Fl. . . 81 TLalpairer „ a 
a > 2 4 = B. 
Aetlen- Course, agd. Priv. „ B. 
Div IE. Mein. Oredith”A.! | 4 01 br. 
18610 F. Minerva Bgwk.A.| — | 5 29 . ba 
Aach.-Düsseld... | 33 5 8. gester, Oreditb. .“ 7% ö 08 5, hz. 
Kach.-Mastrichlt. 39 31 etw. bz Pos. Prov.-Bank 5 48% 6. 
Amst.- Rotterdam 5% 4 |98 B. Preuss. B.-Anthl. ro 1 124½ be. 
Berg. Märki 5 71 u Schl. Bank-Ver. 101 bs. 
Berg.-Märkische | 6%) 4 107% 4 1064, ba. - 
Berlin.Anhalter 8½ 4 [148 etw. b.. Thüringer Bank | 2%| 4 /64Y, ba. 
Berlin-Hamburg. | 6 | 4 1124, 6. Weimar. Bank..| 4 | 4 |90% ba u. G. 
Berl.-Potsd.-Mgd.] II | 4 216 B 
Berlin-Stettiner .|7 4 |134 ba Wechsel- Course. 
Breslan-Freibrg. 4 142 1 
Cöln-Mindener q 12½ 92 i 
42 


Mecklenburger 2% 
Münster-Hammer| 4 
Neisse-Brieger .. | 3% 
Niederschles. .... 4 
N.-Schl. Zweigb. | 11% 
Nordb. (Fr.-W.) | 3 
dito Prior. — 


&berschles. A... 


obe. 45 
ezbr. 45% — , Thlr. b 


Leinöl loco 13½ Thlr. 
., dito mit Faß 143 


Dr, 1 1 Tblr. 
Mai⸗Juni 15 ½— % Thlr. bez. und Br., 7 Alt 


oco 46 


rühjahr 45% Thlr. bez. 
Gld., Mai⸗Juni 46 Br,, Junb. Jul 16% dle r. Ferſte 
ohne Umſatz. — Hafer pr. 50pfd. loco 23 Thlr. bez., Frühjahr 47 —50pfd. 
21 Thlr. bez. — Rübbl wenig verändert, loco 14% Thlr. bez. u. Br., 
Dezbr. 14% Thlr. bez. April⸗Mai 13% Thlr. Br. — Leinbl, loco incl. 
Faß 14 Thir. bez, April⸗Mai 13 Thlr. Br. — Leinſamen, pernauer loco 
1644 Thlr. bez., Liefer. 16% Thlr. er — Spiritus behauptet, loco 
ohne Faß 14% — ½ Thlr. bez, mit Faß Kleinigkeiten 14%, Thir. bez., Dez. 
und Bez Jan. 14% Thir. Öl, Jan. Febr. 14% Thlr. Gl., Fräbjahe 


. Breslau, 16. Dez. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: trübe. Thermom 
ter Früh 0% Eisſtand der Oder. Vom Geſchäftsverker am Ne 
=> iſt wenig Verändertes zu berichten, der Kaufluſt fehlte auch heut die 

nregung. 

Weizen wenig beachtet; pr. 85pfd. weißer 70-80 Sgr., gelber 65— 
74 Sgr., vereinzelt über Notiz bezahlt. — Roggen bei bobeken Leneungen 
beſchränkter Umſatz; pr. Sipfd. 50 —52—54 Sgr. Gerſte ruhig; pr. 
70pfd. weiße 40—43 Sgr, 15 35—37 Sgr. — Hafer ſtill; pr. 50pfd. 
ſchleſiſcher 24—25 Sgr. — Erbſen, Wicken und Bohnen ſchwacher Um: 
ſatz — Rapskuchen 51—53 Sgr. — Oelſaaten ſtilles Geſchäft. — 
Schlaglein ruhig. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schfß 
5 — ern 
Weißer Weizen 68—75—81 Wicken 38—40— 44 
Gelber Weizen —69—75 Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
5 J <. 0 s one Faner 50—52—54 Schlag⸗Leinſaat . 170—180—190 
Gerſte 36—38 42 Winter⸗Naps 222—245—254 
Her NEN 23—25—27 Winter⸗Rübſen 215—232—242 
bien i Mn 48—51—58 Sommer⸗Rübſen . . 194208212 
Kleeſaat ſtilles Geſchäft, — rothe ordinäre 8—9 / Thlr., mittle 10% 


bis 11% Thlr., feine 12% —14 Thlr., hochfeine 144—15 Thlr., — weine 
ordininäre 9—10% Thlr., mittle IIX—14% Thlr., feine 15% — . 
hochfeine 19—20 U l * 2 e eee Abk 

Thymothee 6—7% Thlr. pr. Ctr. 

Kartoffeln pr. Sack à 150 Pfd. netto 18—21 Sgr. 

Aebes Ng pf. Err. % id Deter 14 Wir 8 

0 r. Ctr. loco ezember r. Br., Frühj 

13% Thlr. Spiritus pr. 100 Quart A 80 % Tall loco 14% Thlr. Gad, 


Dezember⸗Januar 14% Thlr. Geld, pr. Frühjahr 14% Thlr. 


Heute Früh wurde meine liebe Frau, Clara geb. ichen, vou 
. [5366 
Schweidnitz, den 14. Dezember 1865. Dr. Mepel. ’ 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
Drud von Gbaß, Bakth und Comp. (5. Yeieorid in Breslau 


